Andacht im Pflegewohnhaus
            
Heilung des Gelähmten
· Begrüßung
· Eingang
· Lied: EG 331,1-3(+11)   Großer Gott wir loben dich
· Gebet
· Psalm 121    EG 749
· Ansprache
· Lied: LfdJ 300   Der Himmel geht über allen auf   oder
EG 331,10+11   Großer Gott wir loben dich
· Gedenken an Verstorbene

· Gebet
· Vaterunser

· Segen  (Segenszusage an jede/n einzelne/n mit Handauflegung)
Eingang 
Wir feiern unsere Andacht im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes. Amen.
„Der Menschensohn hat Vollmacht, zu vergeben die Sünden auf Erden." (Mk 2,10a) 
Lied: EG 331,1-3+11   Großer Gott wir loben dich
Gebet 
Gott, dein Himmel ist für uns manchmal so weit weg. Unser Leben ist manchmal gar nicht leicht. Wir haben so viele Erinnerungen. Manche Erinnerungen sind so schwer zu ertragen. Wir sehen nur auf uns. Wir sehen nur das Schwere im Leben. Öffne du unseren Blick. Den Blick auf dich. Den Blick auf den offenen Himmel. Mach unser Leben etwas leichter. Darum bitten wir dich, Gott. Amen
Psalm 121    EG 749
Ansprache 
Liebe Gemeinde im Seniorenzentrum!
Markus 2,1-12 erzählen/lesen.

Was heißt das eigentlich, der Himmel ist offen?

Wir kennen viel besser das andere: Nichts ist offen. Kein Himmel ist zu sehen. Alles ist verschlossen. Der Kontakt mit Anderen klappt nicht so gut, die Bezie​hungen sind schwach oder kompliziert. 
Oder man kommt aus bestimmten Gedanken und Vorstellungen nicht mehr heraus. Das Gehirn arbeitet wie das Rad im Hamsterkäfig. Ständig rennen die Gedan​ken, aber nichts geht voran. Alles bleibt auf einer Stelle stehen.

Dann verschließt sich langsam der Himmel. Man fühlt sich nach und nach immer abgeschlossener und eingesperrt. In einer solchen Situation fühlt man sich von allen Men​schen verlassen. Vielleicht auch gottverlassen?

Vielleicht hat sich der Kranke in der Geschichte, die wir eben gehört haben, auch aufgege​ben. Hat sich hingelegt, zurückgezogen, abgeschlossen und gesagt, es ist nun mal so, was soll ich da noch machen. Ich bin von allen verlassen.      
Seine Freunde haben sich nicht damit abgefunden. Haben ihn und sein Bett gepackt, um ihn zu Jesus zu bringen, von dem sie Hilfe erhofften. Und als diese Hilfe dann doch unerreichbar schien, haben sie sich auch damit nicht abgefunden. Sie haben einen ungewöhnlichen Weg gesucht, um für den Freund Hilfe zu bekommen. Und sie haben den Kranken getragen und für ihn einen Weg durch das Dach gegraben.

Eigentlich, so meint man, müsste jetzt ein riesiges Theater losgehen. So etwas kann man nicht zulassen. Und was mag der Gelähmte gefühlt haben, der da auf einmal mit Lärm und Schmutz in den Raum zu Jesus hinuntergelassen wurde?

Die Antwort Jesu ist jedenfalls ganz ungewöhnlich. »Deine Sünden sind dir vergeben«. Er hat damit den Kranken, sein Leiden und seine ganze Lebenssituation angenommen. Für Heilung, dafür, dass das Leben mit allem, was verkrümmt und verbogen ist, wieder heil wird, dafür braucht es die Erfahrung von Vergebung und Angenommen-sein.

Dafür ist das »JA«, das einem von Anderen gesagt wird, nötig. Denn das kann man sich nicht selbst sagen. Das muss man hören und erfahren. Erst dann kann die Ahnung wachsen, »ich lebe, weil Jemand zu mir steht. Ich lebe, weil Gott zu mir JA sagt.« Und dann kann die Hoffnung entstehen, dass Wege offen sind, wo man keine mehr gesehen hat. Dann kann die Hoff​nung entstehen, dass auch an den Orten Möglichkeiten für uns da sind, an denen wir uns gelähmt fühlen.

Orte, wo so etwas geschieht, sind Orte, an denen der Himmel offen ist. Orte, an denen die Liebe Gottes auf menschliches Leben und Leiden, auf Verzweif​lung und Erstarrung fällt.
Der Himmel ging über dem Kranken auf, als Jesus den Kontakt mit ihm auf​nahm, persönlich mit ihm ins Gespräch kam. Er hat ihn angeredet. »Deine Sünden sind dir vergeben.« Jesus ist davon ausgegangen, dass Gott überall und bei jedem Menschen ist. Dass Gottes Liebe so für jede und jeden wie ein weiter und offener Himmel ist. 
Vielleicht finden wir in dieser Geschichte des Kranken, der geheilt wird, eine Hilfe, unser eigenes Leben mit seinen schönen und schweren Seiten anzuneh​men. Die Geschichte sagt uns, dass Gottes Himmel über uns offen ist; dass Gott uns an​nimmt mit allem, was unser Leben ist. Mit all dem Guten und dem Schwierigen. Vielleicht liegt für uns darin eine Möglichkeit, uns und unser Leben anzuneh​men. Wenn wir von Gott angenommen sind. Amen.     
Lied: LfdJ 300   Der Himmel geht über allen auf  
(mit einfachen Bewegungen zu Himmel [Bogen beschreiben], allen [auf die Anderen zeigen] den Kanon begleiten) 
oder EG 331,10+11   Großer Gott wir loben dich
Gedenken an Verstorbene
Wir denken jetzt aber auch an die/den Verstorbene/n die/der seit der letzten Andacht hier im Haus starb/en: Wir hören den/die Namen (mit Geburtstag und Sterbetag – aus dem „Buch des Lebens“, das im Foyer aufliegt) 

- Leben wir, so leben wir dem Herrn, sterben wir, so sterben wir dem Herrn, darum ob wir leben oder sterben sind wir des Herrn. Amen.

- Von guten Mächten wunderbar geborgen, erwarten wir getrost, was kommen mag. Gott ist bei uns am Abend und am Morgen und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Gebet   


Jesus Christus, du hast uns den Himmel gezeigt. Wir spüren seine Weite, deinen Atem, der uns lebendig und unser Herz weit macht. Wir möchten beten, mit zum Himmel ausgebreiteten Armen.

Du bist in mir und ich bin in dir. Das ist zu schön, um wahr zu sein. Manchmal erlebe ich das als unglaubliches Glück. Ich kann mich fremden Menschen öffnen. Ich fange an, andere zu verstehen. Du begegnest uns in den anderen. Jesus Christus, überall beten Menschen zu dir. Du verbindest uns mit Gott. Du verbindest uns mit den anderen Menschen. Amen.
All das, was uns jetzt noch auf dem Herzen liegt und wofür wir Gott noch danken möchten schließen wir ein in das Gebet, das uns Jesus gelehrt hat: Vater unser im Himmel…

Segen
Es segne und behüte Dich der allmächtige und barmherzige Gott, Vater, Sohn und Heiliger Geist. Amen.
Der Herr segne und behüte Dich.
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über Dir und sei Dir gnädig.
Der Herr erhebe sein Angesicht auf Dich und gebe Dir seinen Frieden. Amen.
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